
Nachdem die Unternehmen der deut-
schen Wirtschaft im Jahr 2001 trotz an-
haltender Wachstumsschwäche die
Durchführung von  Innovationsaktivitä-
ten nicht zurückgefahren hatten, kam es
nun im Jahr 2002 zu Einschnitten auch in
diesem Bereich. Der Innovatorenanteil in
der Industrie verringerte sich auf 58%
(2001: 62%).

Die Innovationsaufwendungen errei-
chen 2002 jedoch erneut einen neuen
Höchststand, da vor allem die Groß-
unternehmen in Summe weiter kräftig in
Innovationen investieren. Die Innova-
tionsaufwendungen der deutschen Indu-
strie summieren sich auf 68 Mrd. €. Dies
entspricht etwa 72% der Innovationsauf-
wendungen der gesamten Wirtschaft. Im
Jahr 2003 und 2004 sollen die Aufwen-
dungen weiter steigen, auf bis zu 70
Mrd. €.

In der Branche Bergbau, Energie- und
Wasserversorger hat im Jahr 2002 ein ge-
ringerer Teil der Unternehmen innovative
Produkte, Dienstleistungen oder Prozes-
se eingeführt, als in den Jahren 2000
und 2001. Der Innovatorenanteil verrin-
gerte sich von 33% auf 28%. Ebenfalls
zurückgegangen ist der Anteil der Unter-
nehmen mit Kosten senkenden Prozes-
sinnovationen. Nachdem im Jahr 2001
noch 16% der Unternehmen durch neue
Prozesse und Verfahren ihre Kosten sen-

ken konnten, waren es 2002 nur noch
11%. Im Gegensatz dazu hat sich der An-
teil von Unternehmen mit originären
Produktinnovationen erhöht. 12% der
Unternehmen boten ihren Kunden Pro-
duktinnovationen an, die für ihren Markt
neu waren, 2001 waren es nur 7%.

Die Innovationsaufwendungen der
Branche sind ein Indiz dafür, dass auch
in Zukunft Innovationen auf der Agenda

der Unternehmen im Bergbau und der
Energie- und Wasserversorgung stehen
werden. Die Aufwendungen für Innova-
tionsaktivitäten sind von 2001 auf 2002
um 0,9 Mrd. € oder 60 Prozent gestiegen.
Für das Jahr 2002 summieren sich die ge-
samten Innovationsaufwendungen da-
mit auf 2,4 Mrd. €. Auch für 2003 und
2004 planten die Unternehmen mit Auf-
wendungen von über 2 Milliarden €.
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Innovationsreport: Bergbau, Energie-
und Wasserversorgung
In der Branche Bergbau, Energie- und
Wasserversorgung haben im Jahr 2002
weniger Unternehmen Innovationen
eingeführt also in den beiden Jahren da-
vor. Die Innovationsaufwendungen sind
stark gestiegen und sollen bis 2004 auf
dem hohen Niveau bleiben.
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Abbildung 1: Anteil der Innovatoren in der Branche Bergbau, 
Energie- und Wasserversorgung (2000 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 zählten 28% der Unternehmen der Branche zu den innovativen Unternehmen. 11% der Unternehmen
führten Kosten senkende Prozessinnovationen ein. 12% der Unternehmen haben 2002 mindestens eine Marktneuheit ange-
boten. * Werte für Unternehmen mit Kostenreduktion ab 2000 mit den Vorjahren nicht mehr vergleichbar.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Abbildung 2: Innovationsaufwendungen in der Branche Bergbau, 
Energie- und Wasserversorgung (2001 bis 2004)

Lesehilfe: * Planangaben der Unternehmen
Im Jahr 2002 gaben die Unternehmen der Branche 2,4 Mrd. € für Innovationsprojekte aus. Für das Jahr 2004 planten sie
mit Innovationsaufwendungen in Höhe von 2,2 Mrd. €.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Prozessinnovationen erhöhen die Produktqualität
und senken Kosten

In der Branche Bergbau, Energie- und Wasserver-
sorgung haben 22% der Unternehmen Prozessinno-
vationen eingeführt. Diese Innovationen haben sich
im Jahr 2002 bei jeweils etwa 40% der Unternehmen
auf die Stückkosten und die Qualität der Produkte
ausgewirkt. 10% der Unternehmen mit Prozessinno-
vationen führten neue Prozesse ein, die sowohl zu
Kostenersparnissen als auch zu Qualitätsverbesse-
rungen führten. 9% der Prozessinnovatoren führten
neue Prozesse ein, die weder zu Kostenersparnissen
noch zu Qualitätssteigerungen führten. Dies bedeu-
tet jedoch nicht, dass die Prozessinnovationen dieser
Unternehmen ohne Auswirkung geblieben sind. Pro-
zessinnovationen können zum Beispiel auch darauf
abzielen, die Produktionskapazität zu erhöhen.
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Kostenreduktion

und Qualitätssteigerung (10%)

Qualitätssteigerung (41%)

weder Kostenreduktion noch

Qualitätssteigerung (9%)

Abbildung 3: Effekte von Prozessinnovationen in der Branche 
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung (2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 haben 9% der Prozessinnovatoren durch Prozessinnovationen weder ihre durch-
schnittlichen Stückkosten gesenkt noch die Qualität ihrer  Produkte/Dienstleistungen verbessert.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Produktinnovationen vor allem 
Sortimentsneuheiten

In der Branche Bergbau, Energie- und Wasserver-
sorgung haben 22% der Unternehmen Produktinno-
vationen eingeführt. 12% aller Unternehmen haben
marktneue Produkte eingeführt. Die Produktinnova-
toren haben also häufig qualitativ hochwertige Inno-
vationen entwickelt und auf dem Markt eingeführt.
Etwa eine Sechstel der Unternehmen in der Branche
hat 2002 sog. „Sortimentsneuheiten“ eingeführt,
d.h. innovative Produkte, für die es im eigenen Unter-
nehmen keine Vorgängerprodukte gab. Dahinter ste-
hen z. B. Bemühungen von Bergbauunternehmen
durch Produktdifferenzierung in neue, dynamische
Märkte einzudringen. Bei Energie- und Wasserunter-
nehmen sind „Sortimentsneuheiten“ oftmals neue
Dienstleistungsangebote, z.B. Energieberatung.

Produktinnovatoren mit Marktneuheiten mit Sortimentsneuheiten
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Abbildung 4: Arten von Produktinnovationen in der Branche 
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung (2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 haben 16% der Unternehmen Produktinnovationen eingeführt, für die es im
eigenen Unternehmen keine Vorgängerprodukte gab.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Innovationsaufwendungen haben 
investiven Charakter

Die Innovationsaufwendungen der Branche Berg-
bau, Energie- und Wasserversorgung sind von 2001
auf 2002 gestiegen, weil sich sowohl die laufenden
(u.a. Sach- und Personalaufwand) als auch die inve-
stiven Innovationsaufwendungen erhöht haben. Die
investiven stiegen um 400 Millionen €, die laufenden
um 500 Mio. €. Damit hat sich der Anteil der laufen-
den an den gesamten Aufwendungen für Innova-
tionsaktivitäten von 20% auf 30% erhöht. Nicht nur
absolut sondern auch im Verhältnis zum Umsatz ha-
ben sich die Innovationsaufwendungen erhöht. 2001
stellte die Branche noch 1,1% ihres Umsatzes für In-
novationsaktivitäten zur Verfügung, 2002 waren es
1,7%. Diese Dynamik ging mit einer zunehmenden Li-
beralisierung der Versorgungsmärkte einher.
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Abbildung 5: Innovationsaufwendungen in der Branche 
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung  (2001 und 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 entfallen von den insgesamt 2,4 Mrd. € Innovationsaufwendungen 0,7 Mrd. €
auf laufende und weitere 1,7 Mrd. € auf investive Innovationsausgaben. Die Innovationsintensität
beträgt 1,7%.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

In
no

va
ti

on
sa

uf
w

en
du

ng
en

 in
 M

rd
. €

A
nt

ei
ld

er
 In

no
va

ti
on

sa
uf

w
en

du
ng

en
 

am
 U

m
sa

tz



ZEW Branchenreport Innovationen 2004  |  3

Weniger Umsatz mit innovativen Produkten

Der Umsatzanteil, den die Unternehmen der Bran-
che Bergbau, Energie- und Wasserversorgung mit in-
novativen Produkten erzielen, ist zwischen 2000 und
2002 zurückgegangen. Während im Jahr 2000 noch
12,7% des Umsatzes in der Branche auf Produktinno-
vationen zurückzuführen waren, waren es 2002 nur
noch 8,9%.Im verarbeitenden Gewerbe insgesamt lag
dieser Anteil bei 28,5%. Der Umsatzanteil mit Markt-
neuheiten ist zwischen 2000 und 2002 leicht zurück-
gegangen von 3,3% auf 2,9%, allerdings zeigt sich
gegenüber 2001 bereits wieder ein Anstieg. Der Kos-
tenreduktionsanteil ist von 2001 auf 2002 von 2,5%
auf 4,5% gestiegen. Unter verschärften Wettbewerbs-
bedingungen versuchten zahlreiche Unternehmen,
durch Prozessinnovationen Kosten zu sparen, um bei
sinkenden Preisen der Gewinnmargen zu halten.
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Abbildung 6: Umsatzanteile mit Innovationen und
Kostenreduktion in der Branche Bergbau, Energie- 
und Wasserversorgung (2000 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 liegt der Umsatzanteil, den die Unternehmen der Branche mit Markneuheiten
erwirtschafteten, bei 8,9%. Durch Prozessinnovationen sparten die Unternehmen 4,5% der Kosten ein.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Beim Innovatorenanteil auf dem letzten Platz

Die Branche Bergbau, Energie- und Wasserversor-
gung lag im Jahr 2002 beim Innovatorenanteil auf dem
letzten Platz. Ein Grund hierfür ist, dass die Produktle-
benszyklen in der Branche sehr lange sind und daher
kein kontinuierlicher Bedarf für Produktinnovationen
zum Ersatz auslaufender Produkten bestehet. Zudem
ist die Einführung von Prozessinnovationen häufig mit
hohen Kosten verbunden, die durch den Netzwerk-
charakter der Prozesse in der Energie- und Wasserver-
sorgung bedingt sind. Prozessinnovation werden da-
her meist nicht kontinuierlich eingeführt, sondern tre-
ten eher in Schüben auf. Insgesamt ging im Jahr 2002
die Schere zwischen den fünf innovativsten und den
weniger innovativen Branchen weiter auf. Während bei
den innovativsten Branchen der Innovatorenanteil an-
stieg, fiel er bei den weniger innovativen.
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Abbildung 7: Innovatorenanteil in ausgewählten Branchen 
des verarbeitenden Gewerbes (2002)

*MMSSSR: Möbel, Musikinstrumente, Schmuck, Spielwaren, Sportgeräte, Recycling ** Instrumente:
Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik. Lesehilfe: 28% der Unternehmen in der
Branche Bergbau, Energie- und Wasserversorgung führten im Jahr 2002 Innovationen ein.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Innovationsintensität sehr gering

Zusammen mit der Ernährungs- und Tabakindu-
strie lag die Branche Bergbau, Energie- und Wasser-
versorgung im Jahr 2002 am Ende des Rankings nach
der Innovationsintensität. Beide Branchen stellten
1,7% ihres Umsatzes für Innovationsaktivitäten zur
Verfügung. Im verarbeitenden Gewerbe insgesamt
liegt der Anteil bei 4,9%. Erneut zeigt sich, dass die
weniger innovativen Branchen auch weniger finan-
zielle Mittel für Innovationsprojekte zur Verfügung
stellen. Die Glas- und Keramikindustrie z.B. nur
2,3%. Insgesamt ist das Ranking bei den weniger in-
novativen Branchen relativ stabil, nur die Metall ver-
arbeitende Industrie konnte sich gegenüber 2001 um
einen Platz verbessern. An der Spitze stehen erneut
die High-tech Branchen Instrumentenbau, Fahrzeug-
bau und Elektrotechnik.
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Abbildung 8: Innovationsintensität in ausgewählten Branchen 
des verarbeitenden Gewerbes (2002)

*MMSSSR: Möbel, Musikinstrumente, Schmuck, Spielwaren, Sportgeräte, Recycling ** Instrumente:
Medizin-, Mess-, Steuer- und Regelungstechnik, Optik. Lesehilfe: Die Branche Bergbau, Energie- und
Wasserversorgung gab im Jahr 2002 1,7% ihres Umsatzes für Innovationsprojekte aus.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Ein Analyse der Unternehmen in der
Branche Bergbau, Energie- und Wasser-
versorgung nach Größenklassen zeigt,
dass die Gruppe der Unternehmen mit
mehr als 500 Beschäftigten im Jahr
2002 mit 66% einen mehr als doppelt so
hohen Innovatorenanteil aufweist wie
die Gruppe der Unternehmen mit weni-
ger als 500 Mitarbeitern (27%). Dieses
unterschiedliche Innovationsverhalten
ist auch in anderen Branchen zu finden.
Es ist vor allem dadurch bedingt, dass
große Unternehmen eine größere Pro-
duktvielfalt und dadurch auch häufiger
Ersatzbedarf haben als kleine Unterneh-
men. Außerdem sind die Prozesse und
internen Abläufe großer Unternehmen
häufig komplexer als die der kleinen
Unternehmen, wodurch sich auch mehr
potentielle Verbesserungs- und Einspar-
möglichkeiten ergeben. Die oben bereits
angesprochenen hohen Kosten für Inno-
vationen, die sich aus dem Netzwerk-
charakter der Prozesse in der Energie-
und Wasserversorgung ergeben, kön-
nen häufig nur von Großunternehmen fi-
nanziert werden.

Typischerweise bestimmen die klei-
nen und mittleren Unternehmen (kmU)
die Gesamtentwicklung des Innovatoren-
anteils in einer Branche, da ihr Anteil an
der Gesamtzahl der Unternehmen sehr
hoch ist. Dies ist auch für die Branche
Bergbau, Energie- und Wasserversorgung
zu erkennen, in der der Innovatorenanteil
insgesamt mit 28% nur einen Prozent-
punkt über dem Anteil der kmU liegt. Ein
Rückgang des Innovatorenanteils von
2001 auf 2002 ist allerdings nicht nur bei
den kmU zu sehen, sondern auch bei den
Großunternehmen. Bei den Unterneh-
men mit 500 und mehr Beschäftigen ver-
ringerte sich der Anteil der Unternehmen
mit Produkt- oder Prozessinnovationen
um 12 Prozentpunkte, von 78% auf 66%.
Umso erstaunlicher ist es, dass die Inno-
vationsaufwendungen (vgl. Abb. 2) im
gleichen Zeitraum gestiegen sind, obwohl
diese hauptsächlich vom Verhalten der
Großunternehmen bestimmt werden. Vor
allem die Branchenführer haben – entge-
gen dem Trend- auch im Jahr 2002 weiter
in Innovationen investiert und ihre Inno-
vationsbudgets sogar ausgeweitet.

Die Branche Bergbau, Energie- und Wasserversorgung
umfasst die Wirtschaftszweige 10-14, 40, 41. Hierzu ge-
hören zum Beispiel der Kohlebergbau, die Torfgewinnung,
die Gewinnung von Erdöl und Erdgas, der Erzbergbau, die
Gewinnung von Steinen und Erden, die Versorgung mit
Elektrizität, Gas oder Fernwärme und die Wasserversor-
gung. Die Branche beschäftigt etwa 450.000 Personen.
Innovatoren sind Unternehmen, die innerhalb eines zu-
rückliegenden Dreijahreszeitraums zumindest ein Innova-
tionsprojekt erfolgreich abgeschlossen, d.h. zumindest ei-
ne Innovation eingeführt haben. Es kommt nicht darauf
an, ob ein anderes Unternehmen die Innovation bereits
eingeführt hat. Wesentlich ist nur die Beurteilung aus
Sicht des Unternehmens. Innovationen können sowohl
Produkt- als auch Prozessinnovationen sein. Pro-
duktinnovationen sind neue oder merklich verbesserte
Produkte bzw. Dienstleistungen, die ein Unternehmen auf
den Markt gebracht hat. Prozessinnovationen sind neue
oder merklich verbesserte Fertigungs- und Verfahrens-
techniken bzw. Verfahren zur Erbringung von Dienstlei-
stungen, die im Unternehmen eingeführt werden. Neue
Prozesse bzw. Verfahren, die an andere Unternehmen ver-
kauft werden, sind Produktinnovationen. 
Die zu Grunde gelegten Definitionen und Abgrenzungen
entsprechen denen von Eurostat und der OECD, die im so
genannten Oslo-Manual festgelegt sind. 
Innovationsaufwendungen beziehen sich auf Aufwen-
dungen für laufende, abgeschlossene und abgebrochene
Projekte innerhalb eines Jahres. Sie umfassen laufende
Aufwendungen (Personal- und Materialaufwendungen
etc.) und Ausgaben für Investitionen. Dazu gehören Auf-
wendungen für unternehmensinterne Forschung und ex-
perimentelle Entwicklung (FuE), Maschinen und Sachmit-
tel, für anderes externes Wissen (z.B. Software, Patente
und Lizenzen) und für Mitarbeiterschulungen und
Weiterbildung, darüber hinaus auch Aufwendungen für
Produktgestaltung, Dienstleistungskonzeption und ande-
re Vorbereitungen für Produktion und Vertrieb. 
Marktneuheiten sind neue oder merklich verbesserte
Produkte bzw. Dienstleistungen, die ein Unternehmen als
erster Anbieter auf dem Markt eingeführt hat. Der relevan-
te Markt ist aus Sicht der Unternehmen definiert.
Sortimentsneuheiten sind neue oder merklich verbesser-
te Produkte bzw. Dienstleistungen, die keine Vorgänger-
produkte bzw. -dienstleistungen im Unternehmen haben.
Durch Angebotsneuheiten weiten Unternehmen ihre An-
gebotspalette aus und bedienen Kundenbedürfnisse, die
bislang durch die Produkte und Dienstleistungen des
Unternehmens nicht abgedeckt wurden. Angebotsneuhei-
ten wurden erstmals 2002 erfasst.
Kosten senkende Prozessinnovationen beziehen sich
auf Prozessinnovationen, die zu einer Senkung der durch-
schnittlichen Kosten geführt haben. 
Qualitätsorientierte Prozessinnovationen sind Prozes-
sinnovationen, die im Ergebnis die Produkt- bzw. Dienst-
leistungsqualität erhöhen. Sie gehen häufig mit Produk-
tinnovationen einher. Qualitätsverbesserungen durch
Prozessinnovationen wurden erstmals 2002 erfasst.
Umsatzanteile mit Marktneuheiten beziehen sich auf
den Umsatz des betreffenden Jahres mit Marktneuheiten
der jeweils letzten drei Jahre.
Kostensenkungsanteile beziehen sich auf Kosten des
vorangegangenen Jahres, die durch Kosten senkende In-
novationen eines Dreijahreszeitraums gesenkt wurden.
Auf Grund der Vorgaben von Eurostat, im Rahmen der Har-
monisierung der Community Innovation Surveys (CIS 3),
wurden Fragen zu Produktinnovationen umgestellt, so-
dass die Angaben für das Jahr 2000, 2001 und 2002 nicht
mehr mit den Vorjahren vergleichbar sind. Dies betrifft in
erster Linie Ergebnisse für die Dienstleistungsunterneh-
men, aber auch einzelne Branchen des verarbeitenden
Gewerbes. 

Definitionen und Abgrenzungen
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Abbildung 9: Anteil der Innovatoren in der Branche Bergbau, Energie- 
und Wasserversorgung, nach Größenklassen (2000 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 zählten 27% der Unternehmen mit weniger als 500 Beschäftigten zu den innovativen Unter-
nehmen.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim, untersucht seit 1993 im Auftrag des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung (bmb+f) in Zusammenarbeit mit infas, Institut für angewandte Sozialwissenschaft Bonn, das
Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft. Ein repräsentativer Querschnitt von rund 4.500 Unternehmen gibt jährlich zu
seinen Innovationsaktivitäten und -strategien Auskunft. Zusätzlich werden rund 4.000 Unternehmen in einer Non-Response
Analyse zu ihren Innovationsaktivitäten befragt, um für mögliche Verzerrungen im Teilnahmeverhalten zwischen innovierenden
und nicht-innovierenden Unternehmen zu kontrollieren. Die Angaben werden hochgerechnet auf die (für das Jahr 2002 vorläu-
fige) Grundgesamtheit in Deutschland. Die Werte für 2001 und 2002 sind vorläufig.

Zahlen zu anderen Branchen finden Sie unter: www.zew.de/branchen


